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D ie Integra ist ein Unternehmen mit sozia-
lem Auftrag für Jugendliche und Erwach-
sene mit geistigen, körperlichen oder 

psychischen Beeinträchtigungen. Sie bietet 
geschützte Arbeitsplätze, betreutes Wohnen und 
Massnahmen für die Wiedereingliederung an. 
«Aktuell verfügen wir nicht mehr über genug 
Räume für die Arbeitsplätze der Betreuten und 
der Verwaltung. Zudem besagen die Prognosen, 
dass in Zukunft ein steigender Bedarf an Plätzen 
für geschützte Arbeit, Beschäftigung und Ausbil-
dung besteht», sagt Josef Brunner, Präsident des 
Stiftungsrats und Jurypräsident. Aus diesem 
Grund beabsichtigt die Integra, ein neues Haupt-
gebäude zu errichten. Darin sollen sämtliche 
Lokalitäten für die 240 Betreuten- und 70 Per-

sonalarbeitsplätze untergebracht werden. Hinzu 
kommt eine Mensa, die auch Kapazitäten für die 
Kantonsschule Wohlen bereithält. Die Architek-
tenteams waren zudem angehalten, auch eine 
allfällige Erweiterung auf dem 8600 Quadratmeter 
grossen Perimeter zu bedenken. Dieser liegt in 
der Gewerbezone in Fusswegdistanz zu den 
Wohnhäusern der Stiftung und neben der Kanti 
– einem architektonisch prominenten Nachbarn. 

Die Schule stammt aus dem Jahr 1988 und 
wurde von den Architekten Burkard Meier Stei-
ger und Santiago Calatrava gebaut. Die Projekte 
mussten aber nicht nur gestalterisch überzeugen, 
sondern auch den Ansprüchen des behinderten-
gerechten Bauens gerecht werden.

«Passstück» zwischen den Zonen
Dorji Sigrist Architekten aus Luzern setzten sich 
mit ihrem Vorschlag «Passstück» im offenen 
Wettbewerb mit internationaler Beteiligung 
gegen 60 Büros durch. «Der Standort für den 
Neubau der Integra liegt an der Nahtstelle zwi-
schen einem heterogenen Siedlungsgebiet, einer 
Industriezone im Norden und einer Zone für 
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öffentlichen Räume an, wie Büros und Sitzungs-
zimmer für die Verwaltung, und in den oberen 
Geschossen die Werkstätten. Dahinter befindet 
sich ein dreigeschossiger, zentraler Innenhof  
als Herzstück der Anlage. «Über dieses Raum-
aggregat sind Bezüge, partiell auch Ausblicke 
in die Umgebung möglich», sagt Tashi Dorji, 
Partner bei Dorji Sigrist Architekten. Die Jury 
begrüsst das Konzept der Eingangshalle: «Sie 

Bi
ld

er
: z

vg

Verzahnt sich mit der Umgebung: das neue dreiflüglige Integra-Gebäude auf dem Wohler Rigacker-Areal.

Das Restaurant und der Eingangsbereich  
verbinden mit ihren grossen Fenstern  

Innen- und Aussenraum.

«Mit drei Flügeln, die  
die Besonderheiten der 
nahe liegenden Orte 
auszeichnen, antworten 
wir auf die Situation.»Marc Sigrist, Architekt

Der Nachbar: Das Gebäude der Kantonsschule Wohlen von Burkard Meier Steiger und Santiago 
Calatrava von 1988 gilt als gelungenes Beispiel zeitgenössischer Schulhaus-Architektur. Die 
Tragkonstruktionen über dem Eingang, der Aula und der Mediothek gehören zum Frühwerk  
des spanischen Architekten und Ingenieurs. Beim Entwurf für das Integra-Gebäude  
orientierten sich Dorji Sigrist an der Klinkerfassade des Baus.
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öffentliche Bauten im Westen», beschreibt Ar-
chitekt Marc Sigrist die städtebauliche Situa-
tion. «Mit einem zweiseitig niedrigen, geomet-
risierten dreiteiligen Gebilde, dessen Flügel die 
Besonderheiten der naheliegenden Orte aus-
zeichnen, antworten wir auf die Situation.» Aus 
dieser Flügelform ergeben sich auch Möglich-
keiten für eine allfällige Erweiterung: «Zwei 
Flügel können je mit einem winkelförmigen 
Anbau um einen Hof ergänzt werden, sodass am 
Schluss wieder eine neue Gesamtfigur entsteht.» 
Die Gebäudeform stösst bei der Jury laut Brun-
ner auf Lob: «Auf das umgebende Quartier wird 
so in hohem Masse eingegangen.»
Die Architekten planen eine stützenfreie Ein-
gangshalle und legen im Erdgeschoss die 

Neubau Hauptgebäude Integra, Wohlen AG  

Mit dem Nachbarn an einem Tisch

Die Stiftung Integra suchte in einem Wettbewerb Lösungen für ein Hauptgebäude, in dem  
sie sowohl die Arbeitsplätze ihrer Betreuten als auch die ihres Personals unterbringen kann.  
Dorji Sigrist Architekten aus Luzern überzeugten mit einem dreiflügligen Projekt. 
Von Michael Hunziker

Areal Kantonsschule
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Wie gingen Sie an die Wettbewerbsaufgabe 
heran?
Dorji: Wir haben drei Behindertenwerkstätten 
besucht, und bei der Volumenstudie war die 
Findung eines Baukörpers, welcher lange 
Fassadenabwicklungen erzeugt, ein wichtiger 
Parameter für den Entwurf.

Welche Rolle spielte bei Ihrem Entwurf  
die bestehende Kantonsschule?
Sigrist: Die Lage und die Materialisierung der 
Kanti haben die Positionierung der Kantine 

sowie die Fassadenge-
staltung beeinflusst.

Wie kamen Sie  
auf die dreiflüglige 
Gebäudeform?
Dorji: Mit dem dreibeini-
gen Gebilde werden alle 
Arbeitsplätze optimal be-

lichtet, und als Landmark an einer Strassen-
kreuzung entstehen drei differenzierte Aussen-
bereiche mit unterschiedlichen Nutzungen. 

Was war für Sie die grösste 
Herausforderung?
Sigrist: Das relativ offene Raumprogramm 
und ein anspruchsvolles betriebliches Konzept 
für die Produktions- sowie Montagewerkstät-
ten mit Ausbildungsbereich. Dadurch entstan-
den vor allem in betrieblicher Hinsicht unter-
schiedliche Lösungsansätze im Wettbewerb. 

Für unseren Entwurf war der Entscheid, die 
Werkstätten im Obergeschoss zu platzieren 
eine Befreiung. So konnten wir alle wesent
lichen Nutzungen, die in Bodennähe respek-
tive öffentlich zugänglich sein sollten, im Erd-
geschoss planen.

Was ist speziell am Projekt?
Dorji: Das Grundstück wird durch eine  
Industrie-, eine Wohn- und eine öffentliche 
Bauzone begrenzt. An der Ecke Allmend
strasse/Schützenmattweg befindet sich der 
Vorplatz mit dem Haupteingang, am Schützen-
mattweg die Parkplätze und am Rigacker der 
Warenumschlagsplatz. Durch diese Mass-
nahme entstehen fliessende Aussenräume,  
und das neue Gebäude verzahnt sich mit der 
näheren Umgebung. Weiter dient die räumli-
che Erlebnisdichte im Zentrum der Anlage den 
Benutzern als Orientierung und steigert die 
architektonische Qualität.� (mh)

ist grosszügig und verleiht dem Gebäude einen 
würdigen Auftritt.» Auch der Innenhof erachtet 
sie als gute Orientierungshilfe. Hingegen wird 
die Nutzertauglichkeit der geplanten Wendel-
treppe für Menschen mit Behinderung hinter-
fragt.
Das Restaurant liegt neben dem Eingangsbereich 
und nimmt mit grossen Fenstern Bezug zum Aus-
senraum. Im Innern kann die Halle mit flexiblen 
Trennwänden unterteilt werden. Für die Kantons-
schule ist ein autonomer Eingang mit Windfang 
geplant. Der separate Zugang für die Kantons-
schule und die flexible Raumtrennung kommt der 
Integra entgegen. «So ist die unabhängige Nut-
zung gewährleistet und der Raum für Grossan-
lässe gut geeignet», sagt Josef Brunner.

Klinker im Fokus 
«In Anlehnung an die bestehenden Gebäude  
der näheren Umgebung und im Speziellen an die 
Kantonsschule von Burkard Meyer Steiger mit 
Calatrava planen wir die Fassade mit Klinker», 
sagt Sigrist. Wobei man sich laut Brunner auch 
vorstellen könne, dass die Materialisierung von 
derjenigen der Kantonsschule abweichen kann. 
Die Architekten halten die Holzmetallfensterrah-
men und Oberlichter in aluminiumfarbenen Ton. 

«Das gibt dem Haus einen öffentlichen Ausdruck, 
welcher ideal in das Wohn- und Industriegebiet 
passt», sagt Dorji. Während der Bodenbelag im 
Innern aus pflegeleichtem Terrazzo geplant ist, 
soll in den Werkstätten Industrieparkett verlegt 
werden. Das neue Gebäude soll dem Minergie-
Standard gerecht werden. So empfehlen die 
Architekten ein auf Grundwasser basierendes 
Wärmepumpensystem. 
Schon bald also können die Betreuten und das 
Personal der Integra quasi mit den Kantonsschü-
lern an einem Tisch sitzen, und das Hauptge-
bäude kann neben einer Wirkungsstätte auch zu 
einem Begegnungszentrum werden, das die 
Nachbarschaft bereichert. n

Nachgefragt � … bei Dorji Sigrist Architekten

Tashi Dorji und  
Marc Sigrist leiten  
das Büro Dorji  
Sigrist Architekten  
in Luzern. 

Durch den  
dreiflügligen  
Bau schaffen die  
Architekten von Dorji  
Sigrist aus Luzern drei Aussen- 
bereiche. «Auf das umgebende Quartier  
wird so in hohem Masse eingegangen», lobt die Jury.

Das Projekt von  
den Architekten  
Vetter Schmid  
und Beat Jaeggli  
aus Zürich sieht ebenfalls  
drei Trakte vor. Der Haupteingang sei  
aber zu kleinmassstäblich, kritisiert die Jury.

Birchmeier  
Uhlmann  
Architekten  
aus Zürich planten  
eine Solitärbau, was die Jury  
begrüsste. Sie sah aber den flexiblen  
Küchenbetrieb im Innern nicht gewährleistet.
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Platz 3

Facility-Lager

Gastronomie Eingang Innenhof

Parking

Produktion

Im Innern des Integra- 
Gebäudes verläuft  
ein Lichthof über drei 
Geschosse und vereinfacht 
so die Orientierung.
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